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Olivier Assayas über seinen Film 
Ich habe dieses Porträt über H o u Hsiao-hsien letzten Januar für 
La Sept/ARTE gedreht. Der F i lm ist Teil der Serie ' K ino unserer 
Zei t ' , d ie von Jeanine Baz in und André S. Labarthe entwicke l t 
wurde . 
Ich wage m i ch z u m ersten M a l an das Genre des Dokumenta r ­
f i lms - was nur dank der seit Irma Vep aufgebauten Bez i ehung 
z w i s c h e n Eric Gaut ie r und mir möglich war. 
Ich g laube, daß Dokumenta r f i lme mehr noch als Sp ie l f i lme von 
Schnel l igke i t und Übereinstimmung z w i s c h e n Autor und Kame ­
ramann abhängen. 
A u c h H o u Hsiao-hsien möchte ich danken . Uns verbindet e ine 
alte Freundschaft. D ie Verehrung, d ie ich seit langer Ze i t seiner 
Arbe i t entgegenbringe, ist T h e m a und Mi t te lpunkt dieses F i lms. 
O h n e Hous G e d u l d , seine Großzügigkeit, seine Verfügbarkeit und 
nicht zu le tz t sein schauspie ler isches Talent hätte ich den F i lm 
nicht drehen können. 
Vor mehr als zehn Jahren, als ich für d ie 'Cahiers du Cinéma' 
schr ieb, erhielt ich e inen Brief von e inem für e ine andere Ze i t ­
schrift schreibenden Kol legen, der sich über einen Art ikel beklagte, 
den ich über e inen w e n i g bekannten F i lmemacher geschr ieben 
hatte. Ich hatte vergessen z u erwähnen, daß es seine Zeitschrift 
war, d ie d ie Verdienste dieses F i lmemachers z u m ersten M a l ge­
würdigt hatte. Ich antwortete , w i r so l l ten e ine neue Art von 
'Autorenvere in igung ' gründen, d ie , anstatt s ich für das Copyr igh t 
an geschr iebenen Texten e inzuse tzen , Copyr ight auf F i l m e m a ­
cher vergeben und al le möglichen Vortei le und Pr iv i legien an 
Journalisten vertei len könnte, w e n n d ie von ihnen 'entdeckten ' 
Regisseure berühmt würden. 
Heute muß ich lächeln, w e n n ich daran denke , daß diese Ironie 
nun auf m i ch zurückfällt: W e n n ich auf meine Karriere bei den 
'Cah iers ' zurückblicke und m i ch der ' En tdeckung ' eines Regis­
seurs rühmen darf, dann ist es w o h l H o u Hsiao-hsien. Ich war der 
erste west l i che Journalist, der bereits 1984 über ihn schr ieb. Spä­
ter empfah l ich den F i lm A l a i n und Ph i l ippe Ja l ladeau, d ie ihn 

Olivier Assayas on his film 
I shot this portrait of H o u Hsiao-hsien last January for La 
Sept/ARTE. It belongs to the 'Cinéma de notre temps'-
series created by Janine Baz in and André S. Labarthe. 
It was the first t ime I attempted a documentary . It was 
made possib le , I be l ieve, thanks to the re lat ionship to 
Eric Gaut ie r I've been bu i ld ing s ince Irma Vep. 
It seems to me that documentar ies , even more so than 
f i c t ion , depend c lose ly on the speed and the coherence 
of this author/camera re lat ionship. 
I a lso want to thank H o u Hsiao-hsien. Ours is an o ld 
f r iendship. A n d the admirat ion I've long had for his work 
is the very subject of this f i lm , it is at its core . None the ­
less, mak ing it w o u l d have been imposs ib le , cou ldn ' t 
have happened , w i thout his pat ience, his generosity, his 
avai labi l i ty. 
A n d his act ing ski l ls . . . 
M o r e than ten years ago now, w h e n I was wr i t ing for 
'Cahiers du Cinéma', I remember rece iv ing a letter f rom 
a co l league wr i t ing for another magaz ine f ind ing fault 
w i th an art ic le I had written about a l i t t le-known f i l m ­
maker. I neglected to ment ion that this journal ist 's maga ­
z ine had been the first to laud the f i lmmaker ' s merits. I 
responded that w e shou ld form a new k ind of 'author's 
society ' w h i c h , instead of p rov id ing copyr ight protec­
t ion for written works , c o u l d copyr ight f i lmmakers , and 
accord ourselves all k inds of advantages and privi leges 
der ived f rom the future fortune and prestige of the artists 
we had 'd i scovered ' . 
N o w I smi le w h e n th ink ing of h o w this i rony has c o m e 
back to haunt me. After a l l , l ook ing back on my 'career ' 
at 'Cahiers du Cinéma', if I can boast the 'd iscovery of a 
f i lmmake r ' it w o u l d certa in ly be H o u Hsiao-hsien, in 
that I was the first Western journal ist to write about h im , 
in an art icle dat ing back to 1984 . I then r e commended 
his f i lm to A l a i n and Ph i l ippe Ja l ladeau, w h o selected it 
for the 'Festival of Trois Cont inents ' , in Nantes. Boys from 
Feng-Kuei was awarded the G r a n d Prix for 1985 , and 
doors opened for the director w h o embarked on his we l l-
documen ted international career. 



auf ihrem 'Festival de Trois Cont inents ' in Nantes ze igten. Hous 
Boys from Feng-kuei gewann hier 1985 den Großen Preis, was 
dem Regisseur d ie Türen zu seiner ausführlich dokument ier ten 
internat ionalen Karriere öffnete. 
M e i n bescheidener Beitrag zu Hous Bekanntheit, d i e - w e n n nicht 
durch m i ch - auf tausend andere Arten ihren Anfang hätte neh ­
men können, brachte mir d ie Freundschaft von H o u Hsiao-hsien 
und d ie Aufmerksamke i t und Ane rkennung der k le inen G e m e i n ­
schaft von ta iwanes ischen F i lmemachern e in (die erste 'Retro­
spekt ive ' meiner F i lme fand 1993 in Taipeh statt). 
1984 fuhr ich z u m ersten M a l nach Ta iwan. Vorher hatten Char les 
Tesson und ich e in ige Ze i t in H o n g Kong verbracht, um eine Son ­
de rnummer der 'Cahiers du Cinéma' vorzubere i ten . C h e n Kuo-fu 
lud m i ch nach Taipeh e in . Dama ls war er noch als Journalist tätig, 
heute dreht er F i lme. Eines Abends lud er e in ige Freunde z u m 
Abendessen e i n ; so traf ich Edward Yang, H o u Hsiao-hsien und 
Chr is topher Doy l e , e inen austral ischen Kameramann , der z u je­
nem Ze i tpunkt gerade an Edwards erstem F i lm arbeitete. 
M i t a l len habe ich auch heute noch Kontakt. M i t Edward und 
Chr is topher kann ich Engl isch sprechen, was d ie Verständigung 
erleichtert. H o u Hsiao-hsien spricht kein Engl isch, und für jede 
Unterha l tung benötigt man e inen Übersetzer. Of tmals half uns 
Peggy C h i a o , e ine Journal ist in der w ich t igen Tageszeitung 'The 
C h i n a T imes ' . Sie hat v ie l dafür getan, seine F i lme erst in Ta iwan 
und später auch im Aus l and bekannt z u machen . 
Was mich jedoch am meisten beeindruckte, sind H o u Hsiao-hsiens 
Persönlichkeit und seine F i lme. V o m ersten F i lm an, den ich von 
ihm sah, war ich angetan von der schonungs losen Wahrhe i t se i ­
ner Inspiration und der Authentizität seiner Bi lder, d ie m i c h an 
Elemente in M a u r i c e Pialats F i lmen er innern, d ie ich sehr schät­
ze . D i e Gesch i ch te der Ha lbstarken, d ie aus d e m Süden k o m ­
men und in d ie Hauptstadt fahren, sprach m i ch wegen des star­
ken autob iograph ischen Aspekts besonders an. Das Au tob iog ra ­
ph ische spiegelt d ie Tiefgründigkeit von Hous Werk wieder. H o u 
Hsiao-hsien ist Autod idakt , der durch seine Spontaneität und se i ­
nen direkten und ehr l i chen Bezug zur Darste l lung seiner V i s ion 
von der We l t e ine der modernsten und ehrgeizigsten Ausd rucks ­
formen im Bere ich des Fi lms entwicke l t hat. 
D i e En tw ick lung in H o u Hsiao-hsiens Schaffen Jahr um Jahr, F i lm 
um F i lm verfolgen zu können, bescherte mir e in ige der schön­
sten Stunden, d ie man als K inozuschauer haben kann. Außer­
dem fand ich e ine gewisse Befr iedigung dar in zu beobachten , 
w i e seine internat ionale A n e r k e n n u n g w u c h s und er i nzw i s chen 
z u e inem der wicht igsten F i lmemacher unserer Ze i t geworden ist 
- vor a l l em seit er in Vened ig den G o l d e n e n Löwen für sein M e i ­
sterwerk Stadt der Trauer gewonnen hat. 
Kürzlich sah ich seine letzten be iden F i lme, Good Men, Good 
Women und Goodbye South, Goodbye und war bee indruckt von 
der W e n d u n g seiner F i lme hin zu einer Abst rakt ion , d .h . e iner 
unsichtbaren Wahrhe i t in den D ingen , d ie so fein auf das Herz 
seiner Zei t e ingest immt ist, w i e es An ton ion i An fang der sechziger 
Jahre in seinen F i lmen gelang. 
W i e geht man an ein Porträt von H o u Hsiao-hsien heran? W i e 
kann man das Verstehen seiner F i lme fördern, d ie meiner M e i ­
nung nach die wicht igsten in der Gesch i ch te des ch ines ischen 
Fi lms sind? W i e kann man die Essenz seiner F i lme e inem Pub l i ­
kum nahebr ingen, das erstens seine F i lme nicht besonders gut 
kennt, dem zwei tens d ie fundamenta len P r inz ip ien der ch ines i ­
schen Ästhetik und Ph i losoph ie f remd sind und das drittens ke i ­
ne A h n u n g von der ta iwanes ischen Gesch i ch te des zwanz igs ten 

This modest cont r ibut ion to his fame - w h i c h , if it hadn' t 
begun in this way, might have begun in a thousand other 
ways - resulted in a p iece of luck for me. It w o n me H o u 
Hsiao-hsien's f r iendship as we l l as the attention and rec­
ogni t ion of the smal l f i lmmak ing c o m m u n i t y of Ta iwan 
(the first ' retrospect ive ' of my f i lms took p lace in Taipei 
in 1993). 
M y first trip to Ta iwan dates back to 1984 . I had been in 
H o n g Kong wi th Char les Tesson and w e were prepar ing 
a specia l issue of 'Cahiers du Cinéma'. It was at the i nv i ­
tation of C h e n Kuo-Fu (at the t ime a cr i t ic , n o w a f i l m ­
maker) that I went to Taipei . He invited some friends for 
d inner and I made the acqua in tance of Edward Yang, 
H o u Hsiao-hsien, and Chr is topher Doy l e , an Austra l ian 
c inematographer w h o had just wo rked on Edward's first 
f i lm . 
I have mainta ined so l id ties w i th each of them, probab ly 
more easi ly w i th Edward and Christopher, w i th w h o m I 
can speak Engl ish, whereas H o u Hsiao-hsien doesn ' t 
speak English at all and any conversat ion w i th h im re­
quires an interpreter. O f ten , Peggy C h i a o , journal ist for 
'The C h i n a T imes ' , an important loca l dai ly , he lped us. 
She d id a lot to get his f i lms recogn ized , first in Ta iwan , 
but than abroad as w e l l . 
Nevertheless, H o u Hsiao-hsien's personal i ty and c i n e m a 
was what touched me the most. Ever s ince I saw his first 
f i lm , I was struck by the coarse truth of his inspirat ion, 
the authentic i ty of his images in w h i c h I found the e cho 
of what I admire in Pialat. I was all the more sensitive to 
this story of tough-guys w h o c o m e up from the South to 
the capita l because the narrative had a powerfu l auto­
b iograph ica l aspect. It reflects the profound nature of 
Hou 's work . He is a self-taught man w h o ach ieved a most 
modern and ambit ious style of f i lmmak ing by being spon ­
taneous and by relating direct ly and s incere ly to his o w n 
render ing of his v is ion of the w o r l d . 
A n d I must say that f o l l o w i n g the evo lu t ion of his work , 
year after year, f i lm after f i lm , has given me some of the 
greatest pleasure I have known as a spectator, mixed wi th 
the satisfaction of wa t ch ing his international recogni t ion 
deve lop , establ ishing his as one of the most important 
f i lmmake rs of his t ime . Espec ia l l y s ince he w o n the 
G o l d e n L ion at Ven ice for his masterpiece The City of 
Sadness. N o w , very recently, I was once again impressed 
by the turn he has taken in his last two f i lms Good Men, 
Good Women, and Goodbye South, Goodbye, toward 
an abstract ion - that is to say, toward an inv is ib le truth 
in things - as f inely tuned to his t ime, as direct ly to its 
heart as An ton ion i ach ieved in the beg inn ing of the s ix ­
ties. 
H o w can one approach a portrait of H o u Hsiao-hsien? 
H o w can one create understanding for his work - to my 
m ind he has made the most important f i lms in the his­
tory of the Ch inese c i n e m a . H o w can one make the es­
sence of his f i lm accessible for an audience w h i c h doesn't 
k n o w his f i lms very we l l and for w h i c h the fundamenta l 
pr inc ip les of Ch inese aesthetics and ph i losophy , both at 
the heart of his work , remain en igmat ic , and , further­
more , w h i c h knows nothing about recent twentieth c e n ­
tury history of Ta iwan, the very subject of his work? 



Jahrhundert hat? 
H o u Hsiao-hsien ist in erster L in ie e in ch ines ischer F i lmemacher , 
der s ich von der t radi t ionel len ch ines i schen Ästhetik und G e ­
schichte inspir ieren läßt. 
G a n z besonders w i ch t i g ist für H o u Hsiao-hsien d ie in der c h i n e ­
s ischen Ästhetik verankerte ka le idoskop ische Auffassung der Ver­
gangenheit . Es geht ihm weniger da rum, eine Gesch i ch te streng 
l inear z u e n t w i c k e l n , als sie auf quas i kub is t i sche We i se z u 
rekonst i tuieren. D i e Komplexität der Wahrhe i t e iner best immten 
Situation w i rd so dargestellt, als ob diese Situation nur durch d ie 
Komb ina t i on verschiedener g le ichze i t iger B l i c kw inke l entsteht. 
Ferner reduziert H o u Hsiao-hsien in seinen Beschre ibungen d ie 
Komplexität der ch ines i schen Fami l ien nicht. Ein west l iches Pu ­
b l i kum kann leicht bei dem Versuch scheitern, d ie stark verschlüs­
selten und sehr t rad i t ione l len ch ines i schen Fami l i enbande z u 
verstehen - ebenso w i e das ch ines ische Pub l i kum bei Téchinés 
Les voleurs Schwier igke i ten haben dürfte. 
Der unerschütterliche G l a u b e an sein ästhetisches Erbe z ieht s ich 
durch sein Werk und bewirkt , daß seine Arbe i t und seine Identi­
tät so beständig s ind. Außerdem bewahrt ihn das vor der Versu ­
chung , kolonia l is t isches Esperanto-Kino zu machen . D i e Wahr ­
heit seines Kinos ist, daß es sich nicht überall verkauft. 
Ein Porträt von H o u Hsiao-hsien zu machen , bedeutet für m i c h , 
d ie Informationen z u l iefern, d ie no twend ig s ind , um den Z u ­
gang z u seinen F i lmen in al l ihren D imens ionen zu ermöglichen. 

Über den Film 
H o u Hsiao-hsien (und Edward Yang) waren d ie ersten, d ie s ich 
mit d e m ta iwanes ischen Lebensgefühl befaßten; d ie ältere G e n e ­
ration von Fi lmregisseuren orientierte s ich eher an ch ines ischen 
Formen und T h e m e n . D i e aufr icht ige Dars te l lung des Lebens 
weckte neues Interesse, e ine neue Energie bei den ta iwanes ischen 
F i lmemache rn . Seine F i lme sch ienen e in fach , waren j edoch d ie 
Raffiniertesten wei t und breit. Sche inbar er laubte H o u dem Auge , 
sich frei in seinen mit statischer Kamera au fgenommenen Szenen 
zu bewegen , d o c h lenkten Inszenierung, Kadr ierung und Licht 
d ie Aufmerksamke i t genau an die von ihm gewünschte Stelle. 
Seine Gesch i ch ten , vor a l lem in seinen ersten F i lmen , waren nicht 
sehr ausgearbeitet, aber vo l ler Mensch l i chke i t ; d ie Charaktere be ­
st immten d ie Gesch i ch te . In gewisser H ins i ch t ähneln Hous F i l ­
me denen von O z u . A ls ich ihn vor mehreren Jahren fragte, ob 
O z u ihn beeinflußt hätte, lächelte er: „Sie auch? Vor e in igen W o ­
chen habe ich z u m ersten M a l drei F i lme von O z u gesehen, und 
ich verstehe, was Sie me inen , aber er hat m i ch nicht beeinflußt. 
V ie l l e i ch t suchte er nach den g le i chen D ingen w i e i c h / ' 
Der F i lm gibt H o u die Möglichkeit, über seine Ans i ch ten z u m 
T h e m a Regie und F i lm an sich z u sprechen. V ie l l e i ch t ebenso 
w i ch t ig ist es, daß H o u und d ie , d ie mit ihm gearbeitet haben 
bzw. d ie jen igen, d ie von seiner Arbe i t inspiriert w u r d e n , von der 
gegense i t igen Großzügigkeit, der abso lu t en Eh r l i chke i t u n d 
Mensch l i chke i t erzählen können, d ie den zeitgenössischen ta i ­
wanes i schen F i lm ausze i chnen und v ie l le i cht auch der G r u n d 
dafür s ind , daß das ta iwanes ische K ino eines der großartigsten 
der We l t ist. 
Dav id Overbey , aus dem Katalog des Toronto F i lm Festivals 

Pausenlos und amüsant über s ich und seine Arbe i t redend, be ­
gleitet H o u O l i v i e r Assayas, den Übersetzer und d ie Kameraleute 
durch Taipeh und in ein kleines Dorf außerhalb der Hauptstadt. 
Er besucht e inen alten Stadtteil, in d e m er aufgewachsen ist und 

H o u Hs iao-Hs ien is first and foremost a Ch inese f i l m ­
maker w h o after a l l , is very deep ly rooted in tradit ional 
Ch inese aesthetics and history. 
He cares part icular ly about the Ch inese re lat ionship to 
t ime w h i c h is based on the not ion of a ka l e idoscop i c 
e lapse. T ime doesn' t progress in a l inear fash ion, but is 
constituted in a Cubis t way. The comp lex i t y of truth in a 
speci f ic situation is presented as if this situation is cre ­
ated on l y through the combina t ions of different, s i m u l ­
taneous v iewpo in ts . 
Furthermore, he doesn' t s impl i fy w h e n descr ib ing the 
complex i t y of Ch inese famil ies. Western audiences might 
get lost w h e n trying to understand the highly coded and 
tradit ional relat ionships, just as Ch inese audiences might 
have diff icult ies w h e n wa tch ing Techinés Voleurs. 
The unshakeable faith in his aesthetic heritage is m a n i ­
fest everywhere in his work and , accord ing ly , this makes 
his f i lms and his identity very strong. He is thus able to 
resist any temptat ion to create an essential ly c o l o n i z i n g , 
esperantist c i n ema . The truth of his c i n e m a is that it c a n ­
not be sold everywhere . 
For me, creat ing a portrait of H o u Hs iao-Hs ien means 
p rov id ing the informat ion necessary so his work may 
emerge and be access ib le in all its d imens ions . 

About the film 
(...) H o u Hsiao-hsien (and Edward Yang) were the first to 
examine the Taiwanese exper ience , the o lder genera ­
t ion of d i rectors w o r k i n g there l ooked backwards to 
Ch inese forms and subjects. Look ing at life honestly gen ­
erated a new interest and a new energy in loca l c i n e m a . 
His f i lms seemed s imple , but indeed were the most so ­
phist icated anywhere . H o u seemingly a l l owed the eye 
to roam over his scenes shot w i th an u n m o v i n g camera , 
but his staging, f raming and l ight ing directed the eye 
exact ly where he wanted it to look. 
His narratives, particularly in the early per iod, were slight, 
but ful l of humani ty ; story was character. In some ways 
Hou 's work resembles that of O z u , but w h e n I asked 
h im more than a few years ago if O z u had been an in f lu ­
ence , he smi l ed , " Y o u , too? I f ina l ly wa tched three O z u 
f i lms a coup l e of weeks ago. I see what you mean , but 
he was not an inf luence. M a y b e he was look ing for the 
same things I a m . " 
The f i lm a l lows H o u to talk about his ideas of d i rect ion 
and the nature of f i lm , but perhaps as important, it a l ­
lows H o u - and those w h o worked w i th or were inspired 
by h im - to speak of the mutual generosity, absolute h o n ­
esty, and humani ty w h i c h informs the modern Ta iwan ­
ese c i n e m a - w h i c h is perhaps w h y it is one of the richest 
in contemporary f i lm . 
Dav id Ove rbey 

(...) H o u escorts Assayas, his interpreter and the camera 
c rew around Taipei and to the v i l lage outside the c a p i ­
tal , ta lk ing cont inua l l y and amus ing ly about himself and 
his work . In an o ld quarter of the city, he visits the ne igh ­
bou rhood where he grew up, and talks to peop le w h o 
knew h im as a c h i l d . H is parents, w h o came from C a n ­
ton, expected their stay in Taiwan to be temporary and 



redet mit Leuten, d ie ihn kannten, als er noch ein K ind war. Seine 
Eltern kamen aus Kanton und hatten vor, nur vorübergehend in 
Taipeh zu b le iben und ba ld w ieder nach Hause zurückzukehren. 
H o u beze ichnet sich als ta iwanes ischen und nicht als ch ines i ­
schen F i lmemacher , erzählt von der Komplexität des po l i t i schen 
und soz ia len Lebens und davon , w i e diese Faktoren seine F i lme 
beeinf lussen. Seine ersten be iden F i lme waren populäre Komö­
d i en , dann j edoch las er e in ige Bücher der Schriftstel lerin C h u 
Tien-wen und fand e ine See lenverwandte . C h u , d ie seit ihrem 
fünfzehnten Lebensjahr schreibt, verfaßte das D rehbuch zu Hous 
Summer at Grandpa's (1984), dessen Figuren von ihren Fami l i en ­
angehörigen inspirierte s ind . Ihre fo lgende Zusammenarbe i t , The 
Boys from Feng-kuei, befaßte s ich mit Hous Kindhei t . 
Der Journalist C h e n Kuo-fu erläutert d ie W ich t igke i t der ta iwane ­
s ischen 'Neuen We l l e ' , z u der auch Edward Yang gehört, in des­
sen F i lm Taipei Story H o u Hsiao-hsien die Hauptro l le spielte. Daß 
Hous The City ofSadness - e i n F i lm über Taipeh n a c h d e m Z w e i ­
ten We l tkr ieg , erzählt anhand der Sch icksa le verschiedener M i t ­
gl ieder einer we i tverzweigten Fami l ie - in Vened ig den G o l d e ­
nen Löwen gewann , war nicht nur ein Tr iumph für H o u Hsiao-
hsien, sondern für die gesamte ta iwanes ische F i lmindustr ie . Hous 
F i lm brach das Schwe igen um die pol i t ische Entwick lung Taiwans 
und war auch in Ta iwan e in großer kommerz ie l l e r Erfolg. 
H o u Hsiao-hsien spricht außerdem über The Puppetmaster^ 993), 
der te i lweise in Vo l k s ch ina gedreht wurde , und über seinen jüng­
sten F i lm Goodbye South, Goodbye (1996). M i t e in igen seiner 
jungen Schauspie ler aus se inem letzten F i lm w i rd H o u in e iner 
Karaoke-Bar gezeigt. H ie r w i rd seine ausgesprochen e i n n e h m e n ­
de, entspannte Persönlichkeit deut l i ch , sein Humor , sein Cha rme , 
seine Intel l igenz und sein pol i t ischer Scharfs inn. 
Au f der v isue l len Ebene ist H H H ein ungewöhnlich detai l l ierter 
D o k u m e n t a r f i l m : Eric Gaut iers sond ierende Kamera lenkt den 
B l i ck oftmals von der Hauptperson auf alltägliche Begebenhe i ­
ten im Hintergrund des Bi ldes, w i e z . B. Besucher eines Restau­
rants, s p i e l e n d e K i nde r ode r das A n r i c h t e n e ine r M a h l z e i t . 
Evokative Ausschni t te aus mehreren F i lmen von H o u Hsiao-hsien 
s ind in dieses kenntn isre iche Tribut eines Regisseurs an e inen 
anderen eingearbeitet. 
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Biofilmographie 

Olivier Assayas wurde am 2 5 . Januar 1955 in Paris geboren. Er 
studierte an der Ecole des Beaux Arts und drehte 1979 nach A b ­
schluß des Studiums seinen ersten Kurz f i lm Copyright. Von 1980 
bis 1985 arbeitete er als Redakteur für d ie 'Cahiers du Cinéma'. 
Danach schrieb er Drehbücher für u.a. André Téchiné und Laurent 
Perr in. 1986 entstand sein erster abendfüllender Sp ie l f i lm. 

Filme: 
1986 : Désordre. 1 9 8 9 : L'enfant de l'hiver (Forum 1989). 1 9 9 1 : 
Paris s'éveille. 1 9 9 3 : Une nouvelle vie. 1994 : L'eau froide. 1 9 9 7 : 
Irma Vep. 1 9 9 7 : H H H - PORTRA IT DE H O U HS IAO-HS IEN . 

that they w o u l d soon go home again . 
H o u , w h o sees himself as a Taiwanese, not a Ch inese , 
f i lmmaker talks of the complex i t i es of po l i t i ca l and so­
c ia l life and h o w they affect his f i lms. 
H is first two f i lms were comed ies , but then he read the 
wo rk of novel ist C h u Tien-wen and found a soul-mate. 
C h u , w h o started wr i t ing w h e n he was 1 5, scr ipted Sum­
mer at Grandpa's (1984) for H o u , basing the characters 
on her family. Their subsequent co l l abora t ion , The Boys 
from Feng-kuei, dealt w i th Hou 's c h i l d h o o d . 
Cr i t i c C h e n Kuo-fu discusses the importance of the Tai ­
wanese ' N e w Wave ' , w h i c h also i nc luded f i lmmaker 
Edward Yang. W h e n Hou 's A City of Sadness (1989), a 
dep ic t ion of the post-war history of Taipei as exper ienced 
by the members of an extended family, w o n the G o l d e n 
L ion in Ven ice , it was a t r iumph not on ly for H o u but for 
the Taiwanese F i lm Industry. This seminal f i lm broke the 
s i lence attached to the po l i t i ca l deve lopment of Ta iwan, 
and was a huge success on its home turf. 
H o u also discusses the The Puppetmaster (1993), w h i c h 
was partly f i lmed in ma in l and C h i n a , and his most re­
cent f i lm Goodbye South, Goodbye (1996). He's photo ­
graphed in a karaoke bar w i th some of the young actors 
f rom the latter f i lm . H o u emerges as a most engaging 
and relaxed personality, funny, cha rming , intel l igent and 
po l i t i ca l l y astute. 

Visual ly , H H H is unusua l ly deta i led for a documentary , 
w i th Eric Gaut ier 's p rob ing camera often leaving his sub­
ject to observe day-to day events taking place in the back­
ground . Evocat ive c l ips f rom several of Hou 's f i lms are 
incorporated into this know ledgab l e tribute f rom one 
f i lmmaker to the other. 
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Olivier Assayas was born on January, 25th, 1955 , in Paris. 
He studied at the Ecole des Beaux Arts and shot in first 
short f i lm Copyright in 1979 . In the early eighties he 
wrote articles for 'Cahiers du Cinéma' and scripts for 
a.o. André Techiné and Laurent Perr in. In 1986 he made 
his first full-length feature f i lm . 
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